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meldet, hne dafß ‚emals elöst worden ware. Mıt der hne Absıcht des Ve stellt
sıch dann MmMIıt aller J6eutlic keıt die Frage, ob denn für die evangelıschen Kirchen
Deutschland dıe FEinheıit un:! entsprechend die Trennung immer L1UT polıtisch motiıvıert
und bewiälti: wiırd, se1 be1 den Bemühungen dıe Bildung eines Evangelıschen
Kirchenbun 1848, e1ım Deutschen Evangelischen Kiırchenausschulfß 1903, e1m
Deutschen Evangelischen Kirchenbund 19272 oder uch be] der Deutschen Evan elı-
schen Kıiırche Nfe: der Verfassung un den Folgen VO 1933 LDie Leuenberger
kordie VO 1973 sollte als theologische Grundla der Kırchen emeınschaft VOLIaus

und eingebracht werden. Doch 1m Verlau der schliefßlic gCSC  heıterten  E E Ve 4aSs-
SU sretorm trat mıiıt aller Schärtfe die Frage hervor, ob die kırchliche Wirklichkeit e1-
gent iıch den tormal 1n Geltun stehenden Grundlagen 1n Schriuft un! Bekenntnis EeNTL-

richt. Wır werden sehen bedenken mussen, dafß hne verbindliche Klarheit 1nN verbindenden Grundla VO Schriftft und Bekenntnıiıs ıne Kirchengemeinschaft
nıcht 11UT 1n Unverbindlich eıt auseinander eht, sondern uch den politischen
Gegensatzen zerbrechen MU: Den rund r dieses Scheitern sehen, ware in der
Tlat eın Ertolg, WE davon die AnreN5Reform“ führteD  > da{fß diıe „EKD-Struktur- und Ver-
fassungsreform“ wirklıch .

Reinhard SlenczkaEr nNSChH

ot1zen
Peter Rummel: Ulrich VO Au sburg. Bischof, Reichsfürst, Heıilıger, Augs-

bur (Sankt Ulrich Verlag) 1992; 230 5.; Ln geb., ISBN 3.929246-01-5
Bıs 39 ahlt zweitellos den bedeutendsten

Reichsbischöfen der ottonischen
of Ulrich VO' Augsbur

eıt, hochverdient den zußeren un ınneren
derautbau seınes VO den Ungarn wiederho verwusteten Bıstums wıe die ınnere
Konsolidierung des ottonischen Reiches Über se1iın Leben un! Wirken berichtet ıne
zeitgenössısche Vıta, höchstwahrscheinlich und jedenfalls noch VO 993 vertaßt
VO Augsburger Do OpsSt Gerhard, eiınem nahen Vertrauten des Bischots 1n dessen
etzten Lebensjahren. ehandelt sıch ıne der ebendi sten und lebensnahesten Bı-
schofsviten des Mittelalters. Im Jahr 993 wurde Bischot Irıch VO' einer römiıschen

ode 'orsıtz Papst Johannes kanonisıert. Es Warlr dies die bekannte
anonısatıon dieser Art der Geschichte der Kırche
Aus ß der Tausendjahrfeier dieser Kanonisatıon verfaßte der Au sburger Bıs-

tumshıistoriker Peter Rummel das vorlie ende Lebensbild des heiligen ischofs und

UmtfteldAugsbua Bıstumspatrons. Das ANSPICC nde Werk, das den Bischof  n 1mM historischen
und Jahrhunderts zeichnet, 1St für breitere Leserkreise bestimmt.

Gleichwohl hat der Autor mıt kritischem Blick SOT8l  altıg A4UuUus den überlieferten
Geschichte der sehr früellen bearbeıtet. In einem zweıten 'eıl beleuchtet

die renzen des Bıstums Augsburg un! des Reiches SlCh verbreitenden Vereh-
IU Bischoft Ulrichs bıs ZUuUr Gegenwart (Ulrıchspatrozıinien, -bru erschaiten un:

fahrten; Ulrich 1im Volks auben) Der Anhang bringt ıne Übersicht ber
richspatrozınıen 1n den deutsc Diözesen“. Eın Personen- un! Ortsregıster schliefßt
die wertvolle, durch einıge Farb- und Schwarzweißbilder bereicherte Jubiläumsgabe

Mla en Manfred Weitlauff

Ratisbonensıia.Günter Schlichting: Der Schatz 1m Acker der Zeıt Theolo
Mıt Geleitwort VO: Bischot Sakrausky, Fürth/Bayern lacıus-Verlag) 1986,
2169 i
Im VOI jegenden and sınd Beiträge VO' (suüunter Schlichtin herausgegeben. Sıe sınd

1n wel Teıle gegliedert. Der eıl über Theologisches aßt Beıtrage Zur Einheit
iın der Wahrhc?id ZUur Sıtuation b7zw. „Weltseligkeıit ın der Kırche“ un! „ZUum Leben aAaus
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dem Glauben“ LDer zweıte Teil umfaßt Beıiträge ZUT Geschichte der evangelischen Kır-
che in Regensburg. Angefügt 1ST eıne Bıbliogra hie un: eıne Bıograp CGunter
Schlichting. Auch dıe theologischen Beıtraä S1N iınzwischen ohl eher Zeugnisse der
Geschichte. So etwa der Auftfsatz ZUr heologie der Bultmannschule (78—94), W1€e
einst eın aus ebildeter Exe die Theolo 1€e Bultmanns verstand un! w1e€e sıch miıt
ıhr auseınan ıches gilt für dıe Beıträge ZAHT: Leuenberger Konkordie un:
anderen ökumeniıischen Vor angen. Alle Beıträge uch die historischen sınd Zeug-nısse eiınes streng lutherisc Bekenntnisses. In Auseinandersetzungen mıiı1t Vereıinti-

ngsbestrebungen un ökumenischen Vorgän wiırd auf die Ver flichtung der
hrheıit insıstiert und eın „sola scrıptura” hoc ehalten. In den theo ogischen Aus-

einandersetzungen Wer Gegnern leicht aubenstremde Bew ründe ZUZE-Fur sıch selbst leuchtet der Anspruch durch,  K Sn unmıittelbar bei der5:  Sc rıft, beı Lu-
ther, bei der Wahrheıit se1InN. Eın eıgenes Vorverständnıiıs wırd nıcht bedacht.

Der Band mıiıt einıgen sehr SOTSSamı gearbeiteten hıstoriıschen Beıträgen 1St eın be-
deutendes Zeugni1s für Vorgänge unı Stımmungen 1n der evangelıschen Landeskirche
Ba C1115 der Nachkriegszeıit.

Philıpp chäfer

Paul-Andr& Iurcotte: L’enseiıgnement secondaıre publıc des treres educateurs
(1920—-1970) Utopie modernıiıte. Montreal (Les Editions Bellarmın) 1988, 2A0 S)
Die vorliegende Darstellung verfolgt das Wırken der „Erzieherbrüder“ (Schulbrü-

ebec VOder) 1m öffentlichen höheren ymnasıalen  Ea Schuldienst 1m Trancop 1I1CIH
Ende des Ersten Weltkrieges VE 1970 Da e1 unterscheidet der der Sor 1111C
movıerte un! der St.-Pauls-Universität 1n (OOttawa ehrende elı 10NSS0OZ10 SCnıcht zwıschen Ordensgeistlichen und Laıen, sondern versteht die Schul rüder 1mM
fassenden Sınn, als iıne ate Y1e S 14) Nach eıner allgemeinen Eınführung be-
schreibt der VT 1n Trel Abschnitten S 25—130) den Versuch der Schulbrüder nach dem
Ersten Weltkrieg, die VO der elı 10N durchdrungene tradıtionelle Kultur der Vor-
kriegszeit mit dem Prozeß wachsen Modernisierun 1n Eınklan bringen. Hıer-
bei galt besonders die zunehmende Verstädterung, 1e grofßan eoLE Industrialisie-
rung und die Zunahme technisch-wissenschaftlicher Errungensc aften berücksic
tıgen. Dıie auf einen Ort beschränkten Neuerungen brachten den „Iraum“ der Schul-
brüder ZU Ausdruck, ber die Schule die rühere politisch-ökonomische Bedeutungwıedererlan un! das Leben 1n sozıaler un: relig1öser Hinsicht völlıg NeCeCUu gestaltenkönnen. nahmen die Schulbrüder iıhr Projekt eınes öffentlichen höheren Unter-
richtswesens 1n An nff, eıner Schulform, die begabten Kındern, ganz leich welcher

ab, den ZU Hochschulstu 1um erlan-soz1ıalen Herkuntftt, 1e Möglıchkeıit S Ge enstan
Zugan

SCn Zudem sollten uch solche Fa des Unterrichts se1n, die den be-
rufsspezifischen Veränderungen besser Rec 1U  - trugen. Dies rief zunächst lebhaften
Wı erstand seıtens der Vertreter der humanıstisc Schulbildung hervor, die ihre Vor-
rangstellun bis 715 Schulreform in den sechziger Jahren uch verteidigen sollten, treı-
ıch nıcht Mühe

Auf ıhrem VO oft schweren Konftlikten gezeichneten Weg bege die chulbrü-
der der „Moderne“ 1n al ıhren Erscheinungsformen, ekennzeiıc net uch durch die
Zunahme bürokratischer, staatlıcher un: gewerkscha tlıcher Zentralisation. Gerade
letztere N: die Selbständigkeit der Kon atıonen doch sehr e1ın, da{ß 1Ur noch

1e „Emigration“ ın andere, oft zerbrechli nklaven ıhres Wirkens blie
Die durch eınen eressanten Dokumenten-Anhang (S 143—-201) un: eıne ebenso

umfifassende wı1ıe sorgfaltı ausgewählte Bıblıographie (S 203—220) wertvoll ere1-
cherte un! sOz1a historische Studie beobachtet Tie PIrO LOTLO Orgc-hen der Schu rüder inmıtten VO Strömungen, welche Kıırche un: Gesellschaft VO:
Quebec ber eın halbes Jahrhundert hıiındurch ertaßten. Sıe ermöglıcht eine „relec-
und Moderne sowohl VO} als uch nach 1960 bestanden.
ture“, Iso Neubewertung der Beziehungen, Ww1e€e s1e zwischen Nationalısmus, Religion

Münc Manfred Heım

ZKC(S 104 Band 1993/3
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Frıtz Busser: Das „Buch der Natur“ Große Theologen über Schöpfung und Na-
CUr, Stäta (Zürich) (Ih Gut u. CO:) 1990, A
In anzuzeigenden Buch VO Busser sınd erstmals Texte Aaus der (ze-

schichte des Christentums gesammelt worden, die nach biblischem Vorbi ‚Ott als
Schöpfer des Hımmels und der rde preisen. Dıie Formulierung „Buch der Natur“ 1mM
Tiıtel wiırd verständlıich, wenn INa dıe Texte lıest un! edenkt. Gut getroffen ist die
Auswahl. Natürlich kann 1119  - be1 eiınem weıt ausgespannten Vorhaben AU! I11L1all-

hes Desiderat beklagen. Idies betriftftt VOT allem die neuestie Zeıt un: überhaupt den
Dialog bzw. die Auseinandersetzungen zwischen Theolo 1e und Naturwissensc.
Ich denke die „großen Theologen“ arl Heım, Teılhar de Chardin un! nıcht
letzt arl Barth, der doch eıne 1n der Theologıe eschichte völlıg Cu«c Konzeption
der Schöpfun slehre vorgelegt hat. In dieser Hınsıc ware einer wünschenswerten
weıteren Au AgCc wohl manche Erganzung und Erweıterung möglıch. Jedoch, alles
das, W as vorgelegt worden 1st Texten, gibt dem Leser 1e] Anlafß ZUT Meditation un!
DE Gewınn u  > wechselnder Perspektiven.

Wuppertal Hans-Joachim Krayus

Arnd Goertz Bearb.): Dokumentenverzeichnıis A Veröftentlichun-
Kommissıon für eıt eschichte, Reihe Forschungen 50); Maınz (Mat-

jas-Grünewald-Verlag) 1990, 14, 402 . En ISBN 3-7867-1462-2
Dıie Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeıtgeschichte zu Thema Katholizıs-

I1NUS un: Nationalsozıalısmus, w1e€e sS1€e blS Zu Jahr 1988 in den Reihen (Quellen)
und (Forschungen) vorliegen, werden durch eın Dokumentenverzeichnis eIzZt leich-
ter andhabbar gemacht. In dem hıer anzuzeigenden Re isterban: S1N mehr alsEnenuftfzer kann sıch eınes9500 Dokumente ertafßt und technisc aufgeschlüsselt. Der
chronologischen Hau tregısters, eınes Absender- und eınes Empfängerregisters bedie-
NCN DDas eLWAaS angwier] Suchen 1n den A un! B-Bänden naC. bestimmten
Dokumenten hat nunmehr eın nde Man greift ZU „Goertz“”.

FEıne äÜhnliche Arbeitshilte hat die Evangelische Arbeitsgemeinschaft tür kırchliche
Zeitgeschichte“ bereıts 1984 für die „Arbeıten ZUur Geschichte des Kirchenkampfes“
vorgelegt (Gertraud Grünzinger-Siebert Heg.] Re isterband. Dokumente Institutio-
NeN Personen. Göttingen 1984 [Arbeiten ZU!r eschichte des Kirchenkampfes 30]).
Da das Goertz’sche Dokumentenverzeıichnıis diesen (etwas anders aufgebauten) Vor-
läufer nıcht der Erwähnung tür wert hält, 1Sst schon erstaunlıch. ber WEeNnn Katholiken
und Protestanten bereıtsaweitgehend sıch geblieben sınd, wıe die In-
dices sowohl bei Goertz w1ıe bei Grünzinger-Siebert zeıgen, WAaTrum sollte beı Regı-
sterbänden dann anders seiın?

Unbeschadet dieser historischen un! wissenschafts olitıschen Bemerkung Ran-
de dem Bearbeıter des Dokumentenverzeichnisses, CII and hıl Goertz, ist im
Namen all derer, die mıt den berühmten „Blauen Bänden“ umzugc haben, aufrich-
tıger Dank für die Arbeitserleichterung N, die ihnen verschafft hat.

Leıipzıg Kurt Nowak


